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Expedition: Herrenſtraße Nr 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen ouf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 13. Juli 1866. 


Vom Kriegsſchauplatze 
I. 


Der „K. v. u. f. D.“ meldet aus Hanau vom 8. Juli: „Die 
wichtigen Päſſe bei Gelnhauſen (etwa zehn Stunden oftnorböftlich von 
Frankfurt) find von einer ſtarken Abtheilung des 8. Bundes⸗Armeecorps 
beſetzt. Zu derſelben ſind von Frankfurt her jetzt auch badiſche Truppen 
geflogen. Das Hauptquartier der badiſchen Armee⸗Diviſton befindet ſich 
nun ganz in der Nähe von Gelnhauſen.“ 

Nach einer über Münſter gekommenen telegraphiſchen Meldung haben bei 
Dermbach am 4. Juli 4 Bataillone der Brigade Kummer und 6 Bataillone 
der Brigade Wrangel die baierſchen Diviſionen Hartmann und Zollern zus 
rückgeworfen. Der Feind hatte einen Verluſt von mehr als 100 Todten und 
ließ außer einigen 70 af ae mehrere Hundert Verwundete in unſeren 
Händen, Faſt eben fo viele Verwundete ſollen vom Feinde auf Wagen mit 
fortgeführt fein. Der dieſſeitige Verluſt beträgt 38 Todte und etwa 250 
Verwundete. Gefallen: Major v. Gontard vom 53. Regiment, Hauptmann 


v. Ledebur und Lieutenant Heſſe vom 13. Regiment, Major Rüſtow vom 


15. Regiment, Hauptmann v. Kaweczynski und Lieutenant Piehl vom 55, 
Regiment. Verwundet: Oberſtlieutenant v. Dürre, Hauptmann v. Mayer, 
Lieutenant v. Wagenhoff vom 15. Regiment, Major v. Franckenberg, Premier⸗ 
Lieutenant v. Wedel vom 53. Regiment, Lieutenant v. Türcke vom 8. Huſaren⸗ 
Regiment. 0 (Amtlich .) 


Aus dem Hauptquartier Hohenmauth in Böhmen, 9. Juli, 
erhält der „St.⸗A.“ folgenden Bericht: Nachdem Se. Majeflät der 
König heute Vormittag Pardubitz verlaſſen, langte Allerhöͤchſtderſelbe 
um 1 Uhr bier an, und bezog in dem anſehnlichſten Hauſe am Ring 
(Marktplatz) Quartier. Der Weg hierher war nicht auf der Chauſſee 
über Chrudim, ſondern über Koflenig genommen worden, und konnte 
für die ſchweren Packwagen des Eönigl. Hofhaltes nur langſam zurück. 
gelegt werden, da theils Truppenzüge, theils Proviant⸗Colonnen alle Wege 
in der Richtung auf die mähriſche Grenze bedeckten. Kurz vor der An⸗ 
kunft Sr. Majeftät war wieder ein Transport von mehreren hundert 
Gefangenen (unter ihnen 5 Offiziere) von Zwittau her, nach Chru⸗ 
dim transportirt worden, welche von einem kleinen Gefechte und dem 
Abſchneiden eines öſterr. Proviant⸗Convois, in der Nähe von Zwittau 
herrührten. Das Gefecht hatte zwar ebenfalls mit dem Zurückdrängen 
der Oeſterreicher geendet; aus dem Vorgange aber, daß überhaupt 
vor dem Eintritt n Mähren noch ein Feſtſtellen und der 
Verſuch eines Aufbaltens ſtattgefunden hat, wäre zu ſchließen, 
daß die kaiſerliche Nordarmee nicht gern Böhmen ganz räumen und 
vielleicht noch dieſſeits der Grenze einen Widerſtand verſuchen, oder 
irgend einen partiellen Vortheil erreichen will, deſſen mögliche Trag⸗ 
weite man auf preußiſcher Seite nicht verſteht, da ſowohl phyſiſch wie 
moraliſch in dieſem Augenblick die preußiſche Armee der öſterreichiſchen 
noch überlegen iſt, eine Ueberlegenheit, die ſich erſt dann vielleicht aus⸗ 
gleichen kann, wenn General⸗Feldzeugmeiſter Benedek die beabfichiigten 
Verſtärkungen an ſich gezogen, zwei ſo bedeutende Anlehnungspunkte, wie 
Olmütz und Brünn gewonnen und ſeinen Truppen Zeit gelaſſen hat, 
die Eindrücke der Schlacht bei Königgrätz zu verwinden. Erſt jetzt, 
wo preußiſche Truppen die ganze Gegend durchziehen, in welcher der 
Rückzug der Oeſterreicher bis in ihre jetzigen Stellungen ſtattgefunden, 
erfährt man den hohen Grad der Zerſprengtheit und faſt Auflöfung, 
in welcher die einzelnen öſterreichiſchen Brigaden das Schlachtfeld ver: 
laſſen. Mag davon Manches auf den Eifer und die lebhafte Phan⸗ 
taſte der jetzt Erzählenden gerechnet werden müſſen, denn die Furcht 
ſieht ja ſo leicht doppelt, ſo bleibt immer das Faktum dieſe außer⸗ 
ordentlich große Zahl von Gefangenen, welche die Schilderungen der 
Bauern und Bürger beſtätigen. Namentlich bei Plöeſt, zwiſchen 
Chlum und Königgrätz, ſollen 5 Brigaden in vollkommen auf⸗ 
gelöftem Zuſtande ſich gegen die Feſtung gewälzt haben. Der Com: 
mandant der Feſtung hatte die ſehr kluge Vorſorge getroffen, vom 
weſtlichen bis zum öſtlichen Feſtungsthore von der Garniſon 
Chaine ziehen zu laſſen, innerhalb welcher die ſich eilig Zurück⸗ 
ziehenden die Feſtung eben ſo raſch wieder verlaſſen mußten, wie ſie 
dieſelbe betreten hatten, denn es war allerdings zu fürchten, daß die 
Vortruppen der beiden preußiſchen Armeen gleichzeitig mit den Verfolg⸗ 
ten in die Feſtung dringen konnten. Ein Kampf ſpät am Abend wäre 
aber für die Preußen eine pofitive Unmöglichkeit geweſen, da fie von Früh 
3 Uhr auf den Beinen, von 8 Uhr an im Kampfe und bis 8 Uhr 
Abends, wo die Verfolgung hinter Chlum begann, fortwährend in 
Thätigkeit waren. Von dieſer unausgeſetzten Anſtrengung ſämmtlicher, 
an der Schlacht bethelligten Armee-Corps, ſprachen namentlich die bei 
der Armee anweſenden fremdländiſchen Dffiziere mit der hoͤchſten Be: 


wunderung, weil dieſer „Elan“, mit dieſer Ausdauer und Zähigkeit 


vereint, ſich ſelten bei einer Armee in dem Grade finde, wie bei der 
preußischen. In der Ausdauer hat ſelbſt Se. Maſeſtät der König ein 
für das Lebensalter des Monarchen ſeltenes Beiſpiel gegeben. Um 
12 Uhr in der Nacht geweckt und von der wahrſcheinlichen Abſicht des 
General- Feldzeugmeiſters Benedek unterrichtet, einen Angriff gegen die 
1. Armee beim Dorfe Sadowa zu unternehmen, da die 2. bei Königin- 
hof noch zu weit entfernt war, um zu Hilfe kommen zu konnen, beſchäf⸗ 
üigte ſich Se. Ma bis zum Augenblick der Abfahrt (5 Uhr Früh) von 
Giſchin mit dem Abſenden der Befehle an des Kronprinzen könig⸗ 
liche Hoheit, welche der Flügel⸗Adjutant, Major Graf Finckenſtein, ſchon 
um 4 Uhr durch ſchnellen Ritt nach Königinhof brachte, und den Ge: 
neral Herwarth von Bittenfeld, von deren rechtzeitigem Eintreffen auf 
= SQlaötjeie und Umfaſſen der beiden Flanken des Feindes, die 

n pe 1155 des Tages abhing, blieb in Berathung mit dem Chef des 
Generalſtabes der Armee und flieg um 5 Uhr in den Wagen, fuhr bis 
Sadowa, wo gegen 8 uhr das Pferd beſtiegen wurde und blieb nun 
bis ſpät Abends, ungefähr 749 uhr ununterbrochen zu Pferde, ohne 
auch nur einen Augenblick die geſpannteſte Aufmerkſamkeit von dem 
Gange des Gefechtes abzuwenden. Selbſt zum Eſſen ließ ſich der köͤ⸗ 
nigliche Feldherr nicht Zeit. Als gegen 1 Uhr die Schlacht ſtand, und 
die Armee des Kronprinzen das Gefechtsfeld noch nicht betreten hatte, 
entftand eine Pauſe, in welcher der König feine Umgebung fragte, ob Nie: 
mand etwas zu Eſſen bei ſich habe? Der königliche Reitknecht hatte nur 
etwas Wein, und fo ſuchte ein königl. Flügel⸗Adjutant etwas herbeizu⸗ 
ſchaffen. Ein Offigier gab ein Stückchen Wurſt, ein Soldat etwas Brot, 
womit der König vollkommen zufrieden war, und erſt nach der Rückkehr 
in das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl königlichen Hoheit 
Horzitz, ſpät Abends nur eine Taſſe Thee zu ſich nehmen konnte. 
Es war dies auch ungefähr die Zeit, wo Se. Maieftät der Gefahr 
ſehr nahe waren, von einer Schwadron öſterreichiſcher Küraſſiere 
enveloppirt und vielleicht mit fortgeriffen zu werden. Bei dem Dorfe 
Rosniß hatte nämlich auf dem linken Flügel eine Infanterie⸗Brigade, 


zwiſchen deren erſtem und zweitem Treffen Se. Majeſtät ſich gerade be: 
fand, ein Gefecht zwiſchen öſterreichiſcher und preußiſcher Cavallerie ſtatt⸗ 
gefunden, das nach dem Choc in ein wildes Handgemenge überging, 
aus deſſen wirrem Knäul ſich endlich ein Trupp öſterreichiſcher Küraſſiere 
herauswickelte, und in der Betäubung ohne Orientirung zwiſchen die 
beiden Treffen der Infanterie gerade auf die Stelle losjagte, wo ſich 
Se. Majeſtät befand. Einer der Flügel⸗Adjutanten holte eben die Ca⸗ 
vallerie der Stabswache herbei, als die öſterreichiſchen Küraſſire, ent: 
weder durch die nun auch bei ihnen einſchlagenden öͤſterreichiſchen Gra⸗ 
naten oder die Wahrnehmung gewarnt, daß ſie ſich zwiſchen zwei Tref⸗ 
fen preußiſcher Infanterie verirrt hatten, umkehrten, um den linken 
Flügel des erſten Treffens herumwirbelten und zurüdjagten. Se. Maj. 
der König hatte ſich nicht von der Stelle bewegt, und den Vorgang 
kaum eines Seitenblickes gewürdigt, da ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf 
auf den Gang des Gefechtes vor ſeiner Stellung gerichtet war. Schon 
im Anfange des Kampfes unterhalb des Hügels, wo Seine Ma- 
jeſtät eine das Schlachtfeld dominirende Aufſtellung genommen 
hatte, und zwar in einer Allee, war der König in Gra⸗ 
natfeuer des Feindes gekommen, welches wahrſcheinlich die ſehr zahl⸗ 
reiche Suite auf ſich gezogen hatte. Niemand wagte den König zu 
bitten, ſich nicht perſönlich dem Feuer anszuſetzen, die Suite blieb aber 
ſofort möglichſt zurück, um die Aufmerkſamkeit der feindlichen Artillerie 
auf eine ſo große Gruppe von dem Könige abzulenken. Als aber ſpä⸗ 
ter bei dem Dorfe Lipa Se. Majeſtät ſelbſt das Vorgehen der Ca⸗ 
vallerie befahl, und dabei abermals in Granatfeuer kam, erlaubte ſich 
der in der Uniform des 7. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regiments beim 
Könige anweſende Minifter « Präfivent Graf Bismarck die Bitte, 
Seine Mafeſtät möge ſich dem fo wohlgezielten öſterreichiſchen Ar⸗ 
tillerie-Feuer nicht fo rückſichtslos ausſetzen! Die ununterbrochene 
Anſtrengung und Erregung der Truppen, welche der König ſelbſt 
theilte, war die Veranlaſſung, daß die Verfolgung vor der Feſtung 
Königgrätz anhielt. Der Commandant derſelben mußte vor allen Dingen 
darauf bedacht ſein, die Maſſen debandirter Soldaten, welche ihm in die 
Feſtung kamen, wieder los zu werden, um ſpäter in ſeiner Vertheidigung 
nicht gehindert zu ſein, daher jene Maßregel der Spalierbildung von einem 
Thor zum andern. 

Dagegen wurde die Verfolgung in ſüdlicher Richtung bis Pardubitz 
fortgeſetzt, und hier war es vorzüglich, wo die ſo große Zahl von 
Gefangenen den Preußen in die Hände fiel. — In dem erſten Tele⸗ 
gramm Sr. Majeſtät des Königs an die Königin Majeftät find nur 
einige 20 Kanonen als muthmaßliche Trophäen genannt. Bekanntlich 
hat ſich dieſe Zahl ſeitdem um Hundert und mehr vergrößert, und die 
Zahl der Gefangenen, die am Abende des Sieges auf circa nur 
10,000 überſchlagen werden konnte, hat ſich als kaum die Hälfte der 
wirklichen Zah! erwieſen. Eben fo weiß die Anſprache Sr. Majeſtät 
des Königs an ſeine in Böhmen verſammelten Armeen d. d. Horzitz, 
den 4. Juli, alſo am Tage nach der Schlacht, noch nichts von der Zahl 
der eroberten Trophäen und gemachten Kriegsbeute. 

Der „St.⸗A.“ iſt in den Stand geſetzt, dieſe königl. Anſprache hier 
mittheilen zu können: 

Soldaten Meiner in Böhmen verſammelten Armeen! 

Eine Reihe blutiger und ruhmreicher Gefechte hat die rechtzeitige Ver⸗ 
einigung unſerer ſämmtlichen Streitkräfte in Böhmen möglich gemacht. 
Aus den Mir vorliegenden Berichten erſehe Ich, daß dies Reſultat durch 
die ſichere Führung Meiner Generale und durch die Hingebung durch 
Tapferkeit ſämmtlicher Truppen erreicht worden iſt. Unmittelbar darauf 
hat die Armee, trotz aller Anſtrengungen und Enbehrungen der vorher⸗ 
gehenden Tage, unter Meiner Führung, den Feind in einer feſten Stellung 
bei Königgrätz energiſch angegriffen, die gut vertheidigte Poſiton nach heißem 
Kampfe genommen und einen glorreichen Sieg erkämpft. Viele Trophäen, 
über Hundert eroberte Kanonen, Tauſende von Gefangenen geben auf's 
Neue Zeugniß von der Tapferkeit und Hingebung, in welcher alle Waffen 
mit einander gewetteifert haben. Der Tag von Königgrätz hat ſchwere 
Opfer gefordert, aber er iſt ein Ehrentag für die ganze Armee, auf welche 
das Vaterland mit Stolz und Bewunderung blickt. J weiß, Ihr werdet 
auch ferner Meinen Erwartungen entſprechen, denn preußiſche Truppen 
wußten ſtets mit dem Heldenmuth diejenige Mannszucht zu vereinigen, 
ohne welche große Erfolge nichl erkämpft werden können. 

Hauptquartier Horzitz, den 4. Juli 1866. Wilhelm. 

Die geſtrige abermalige Anweſenheit Sr. Excellenz des k. k. Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants Freiherrn v. Gablenz, im koͤniglichen Haupt: 
quartier Pardubitz, welche bereits am Morgen erfolgte, hat nur zu einer 
Beſprechung mit dem Chef des Generalſtabes der Armee, General von 
Moltke, geführt. Eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige hat nicht 
ſtattgefunden und iſt die Rückreiſe Seiner Excellenz in der Richtung auf 
Zwittau alsbald erfolgt. Dem Vernehmen nach hat es ſich um das wieder⸗ 
holte und dringende Anerbieten eines Waffenſtillſtandes gehandelt, der 
nach jenſeitiger Anſchauung durch die unterdeſſen eingetretenen veränder⸗ 
ten politiſchen Verhaͤltniſſe zweckmäßig noch immer fein mag. Da in 
deſſen die Truppen ſeitdem unausgeſetzt im Vorrücken geblieben ſind 
und ſich bei Zwittau bereits wieder mit dem Feinde fühlen, ſo ſcheint 
die jenſeitige Anſchauung der augenblicklichen Lage dieſſeits nicht getheilt 
worden zu ſein. a 

Den Telegraphendraht bis Pardubitz zu führen, oder vielmehr ihn 
in Thätigkeit zu erhalten, war bis zur Verlegung des königl. Haupt: 
quartiers von dort hierher, noch nicht gelungen, und möge es dadurch 
erklärt ſein, wenn eine anſcheinende Verſpätung der nach dem Norden 
beſtimmten Telegramme eingetreten iſt. In dieſer Beziehung wäre der 
Beſitz von Prag und ſomit der Verbindung auf mehreren Drähten über 
Dresden nach Berlin, ſehr wünſchenswerth, kann aber bei dem Vorgehen 
der beiden Haupt⸗Armeen nach Mähren immer nur ein Nebenzweck fein, 
zu deſſen Erreichung man die gegen den Feind operirenden Truppen nicht 
ſchwächen will und darf. Bei Hohenmauth und in dieſer Stadt liegen 
augenblicklich das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabeth, das 
Regiment der Gardes du Corps und das 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, in der Nähe bei Chodzen das 2. Garde⸗Regiment z. F. und ein 
Theil des Garde⸗Pionnier⸗Bataillons. 


Am 8. Juli wurde durch Cavallerie des 5. Armee⸗Corps bei Zwit⸗ 
tau eine für die öſterreichiſche Hauptarmee beſtimmte Proviant⸗Colonne 
nebſt Bedeckung, einer Compagnie Deutſchmeiſter, genommen. (Amtlich. ) 


Pardubitz, 10. Juli. Trotz des ſchlechten Wetters der letzten Tage 
iſt der Geſundheitszuſtand bei beiden, jetzt bereits in Mähren 
operirenden Armeen verhältnißmäßig ein ſehr günſtiger. Für die Hei⸗ 
lung der Verwundeten zeigt das Wetter ſich wohlthätiger, als die frü⸗ 
here Hitze. Der Anfangs ſehr fühlbare üble Wille der böhmiſchen Be⸗ 
völkerung ſchlaͤgt in gutes Einvernehmen mit dem preußiſchen Mi⸗ 
litär um, wozu die veröffentlichten Proclamationen viel beigetragen ha⸗ 
ben, auch die Verpflegung wird dadurch bedeutend erleichtert. Weſent⸗ 


lich für die veränderte Stimmung der Bevölkerung iſt die jetzt bis auf 
Joſephſtadt und Königgrätz vollendete Evacuirung des ganzen Königreichs 
Böhmen von öſterreichiſchen Truppen. Die Wirkſamkeit der dem könig⸗ 
lichen Hauptquartier attachirten Armee Polizei -Behoͤrde hat ſich hier 
und in anderen böhmiſchen Städten als böchſt zweckmäßig erwieſen. 

O Aus dem Königreich Sachſen, 11. Juli. [Aus marſch 
aus Dresden nach Prag.] Heut Nachmittag 2 Uhr rückte die 
Garniſon der Reſidenz mit klingendem Spiel aus, nachdem ſchon in den 
Vormittagsſtunden das 20. Landwehr⸗Regiment aus Magdeburg ein⸗ 
getroſſen war, welches bis auf Weiteres die Beſatzung Dresdens bildet. 
Die ausmarſchirenden Truppen nahmen den Weg über Wilsdruff 
nach Prag, marſchiren alſo auf dem linken Elbufer. In ungefähr 80 
von der Stadt zu ſtellenden Wagen führten ſie ihren Proviant mit 
ſich. Von den ſtädtiſchen Behörden, deren Kaſſen vollſtändig geleert 


ſind, werden zur Deckung der Kriegskoſten neue Steuern ausgeſchrieben. 


Das Publikum iſt darüber ſehr empfindlich und verlangt die Rückkehr der ver⸗ 
ſchiedenen Millionen, die mit Beuſt verſchwunden ſind. Man ſagt 
— ob die Zahl zu hoch gegriffen iſt, weiß ich nicht — daß nach Baiern 
allein 29 Millionen Thaler gewandert ſind. In Freiberg 
haben die preußiſchen Truppen einen guten Fund gemacht; es ſollen 
gegen 1800 Centner Blei in einer königlichen Grube mit Beſchlag be⸗ 
legt worden ſein. — Die Verwundeten⸗ und Gefangenen⸗ Transporte 
dauern noch immer fort. 

+ Görlitz, 12. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] Das Vorrücken 
unſerer Truppen in Böhmen und Mähren erfolgt mit überraſchender 
Schnelligkeit, und die Thatſache, daß ſie bis in die Gegend von Olmütz nicht 
auf Feinde geſtoßen ſind, geſtattet wohl die Annahme, daß Benedek mit dem 
Reſte der Armee zurückgehen will, bis er ſich mit der Südarmee vereinigt 


haben wird. Am Schlimmſten kommt bei dieſem Vorrücken unſere Armee weg, 


der nach den Strapatzen der letzten Wochen ein kurzes Ausruhen wohl zu 
gönnen wäre. 
ſehr unſere Armee ſeit ihrem Einrücken in Böhmen zu Entbehrungen gezwun⸗ 
gen geweſen iſt. Nach der Schlacht bei Königgrätz, einem Kampfe von unge⸗ 
fähr 12ſtündiger Dauer, haben ſich manche Truppentheile ohne Abendeſſen 
ſchlafen legen müſſen, fie bivouakirten Nackts auf dem Schlachtfelde ohne Feuer, 
ohne Stroh, ſelbſt ohne Brot und Waſſer, das in den letzten 1 ihre einzige Nah⸗ 
rung geweſen war. Am unangenehmſten wurde der Mangel an Waſſer empfun⸗ 
den und die Möglichkeit in der Nähe von Pardubitz (wo durch das Abbren⸗ 
nen reſp. Sprengen der Elbbrücken, bei denen übrigens zwei Ingenieure ihr 


Leben verloren haben ſollen, ein Aufenthalt von einem Tage entſtand, da * 


erſt zwei Pontonbrücken hergeſtellt werden mußten) ſich wieder einmal zu 
waſchen und die Wäſche zu wechſeln, wird als der hoͤchſte Genuß geſchildert. 
— Hinter Pardubitz ſcheint es mit der Verpflegung der Truppen beſſer 
zu werden, da dort die Ortſchaften noch nicht ſo ausgeſogen ſind, wie im 
nördlichen Böhmen. Ein Soldat weiß davon zu erzählen, daß er des Abends 
Enten mit Klößen gegeſſen habe — auch Bier und Wein iſt wieder zu er⸗ 
langen, was nach den Entbehrungen der letzten Tage doppelt angenehm war. 


Wie groß die Zumuthungen waren, die man an die Kräfte unſerer Truppen 


ſtellte, beweiſt unter Andern der Umſtand, daß die leichte Cavallerie unſeres 
poſener Armeecorps vor der Schlacht bei Königgrätz ſchon vier Tage nach einander 


in Gefechten geweſen war, in Gefechten mit weit überlegener feindlicher Artillerie. 


Bei Nachod hatte eine preußiſche Batterie 48 feindliche Geſchütze ſich gegenüber 
und verlor denn auch nach kurzem Kampfe die Beſpannung und die ganze 
Bedienungsmannſchaft von zwei Kanonen. Hier wäre für die Oeſterreicher 
Gelegenbeit geweſen, preußiſche Geſchüge zu erobern, aber fie verpaßten es. 
Die Batterie zog ſich zwar unter Zurücklaſſung von zwei Geſchützen zurück, 
ging aber, ſobald ſie ſich Pferde verſchafft hatte, wieder vor und holte aus 
dem feindlichen Feuer die beiden gefährdeten Kanonen zurück. Die geringen 
Erfolge unſerer Artillerie werden aus den ungünſtigen Poſitionen in unbe⸗ 
kanntem Terrain erklärt, während die Oeſterreicher faſt allenthalben Diſtanz⸗ 
zeichen hatten und von vorher ſorgfältig gewählten, oft ſtark verſchanzten 
Stellungen aus ſchoſſen. 1 

e Oderberg, II. Juli. Geſtern Nachmittags beſichtigte eine Commiſ⸗ 


fion von Ingenieur⸗Offizieren die Eiſenbahnbrücke bei Schönbrunn, um zur 


Wiederherſtellung derſelben die nöthigen Maßregeln zu treffen. Sie kamen 
von Troppau und waren zu ihrer Deckung von 1 Compagnie Infanterie und 
1 Escadron Ulanen begleitet. Während die Commiſſion in Schönbrunn den 
Thatbeſtand aufnahm, fuhr eine zweite beſtehend aus 1 Sergeanten und 8 
Mann die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Schönbrunn und öſterr. Oderberg. Dieſe 
Strecke iſt noch in vollſtändig brauchbarem Zustande. Letztere Commiſſion 
kehrte per Achſe auf preuß. Gebiete über Antoſchowitz, Koblau, Petrz⸗ 
kowitz und Hoſchielkowitz nach Schönbrunn zurück, um ſich wieder mit 
dem Haupttrupp zu vereinigen. Dieſe 9 Mann bildeten das erſte Militär, wel⸗ 
ches erſtere 3 Orte, während des jetzigen Feldzuges zu ſehen bekamen. Wäh⸗ 
rend der Nacht bezogen die Truppen in dem leerſtehenden Bahnhofsgebäude 
zu Schönbrunn Quartiere. Heute Morgen marſchirten dieſelben wieder nach 
Troppau zurück. Die Brücken werden übrigens nicht maſſiv aufgebaut, 
ſondern nur durch Unterziehen hölzerner Balken ıc, proviſoriſch hergerichtet. 
Die hieſige wird in den nächſten Tagen vollendet ſein. In Schönbrunn 
wird zum Schutze der Arbeiter gleichfalls ein Detachement Landwehr⸗Infanterie 
einquartiert werden, ſowie überhaupt in allen Ortſchaften längs der Bahn bei 
ſpätern Betriebe und zur Deckung derſelben ein Theil dieſer Truppengattung 
aufgeſtellt werden wird. — Der derzeitige Commandant von Troppau, Gene⸗ 
neralmajor F. v. Lichnowsky, hat vorgeſtern die Gemeindevorſtände der 
umliegenden Ortſchaften zu ſich berufen, ihnen verſchiedene Verhaltungs⸗ 
maßregeln ertheilt und unter Anderem auch darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die von beiden Seiten der Chauſſee auf e Schotterhaufen dem Ver⸗ 
kehre in hohem Grade hinderlich ſeien, ſo daß bei Bewegung eines größeren 
Truppenkörpers, dieſer gezwungen ſein würde, ſich auf die neben der Chauſſee 
hinziehenden Getreidefelder auszudehnen. Am nächſten Tage waren fämmts 
liche Schotterhaufen von Oſtrau bis Troppau (4 Meilen Wegs) in die 
Chauſſeegraben geräumt. — Mehrere Ortſchaften der een Nachbar⸗ 
ſchaft haben zum Schutze gegen, die — in fo übeln Rufe ſtehenden — Preu⸗ 
gen mit Schießgewehren bewaffnete Wehrmannſchaften aufgeitellt und find 
ihnen zu dieſem Behufe vom 
von 1 Fl. per Stück abgelaſſen worden. In Hruſchau müſſen bief 

ſowie auch alle anderen Waffen jedoch geſtern — Dank der Umſicht des 1 5 
Bürgermeiſter Müller (Nr. 30 1a d. Bl.) — an das Gemeindeamt abgeliefert 


worden, um bei dem Einmarſch preußiſcher Truppen allen Fatalitäten vorzu⸗ 


beugen. — 


Preuſen. 
Berlin, 12. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem Kreis⸗ 
hyſicus Ur, Maerklin in Crefeld den Character als Sanitäts⸗Rath ver⸗ 
liehen, und den bisherigen Conſulats⸗Verweſer Kruge in Melbourne zum 
Conſul daſelbſt ernannt. 


er Werlſtätten⸗Vorſteher Diedrich zu Witten iſt zum königl. Maſchinen⸗ 


meiſter ernannt worden. 

Berlin, 12. Juli. Heute fand im koͤnigl. Palais eine Conferenz 
in Angelegenheiten der hieſigen Lazarethe ſtatt, welcher J. M. die Kö: 
nigin beiwohnte. Später war daſelbſt Diner. (St.⸗A.) 

Berlin, 11. Juli. [Der frühere badeſche Staatsminiſter, 
Freiherr v. Roggenbach] hat an den Minifter-Präfidenten Grafen 
Bismarck unter dem 1. d. Mts. von Neuwied aus das folgende 
Schreiben gerichtet: 

„Verehrter Herr Graf! Nachdem der Kampf zwiſchen Preußen und dem 
mit Oeſterreich zu blutigem Bürgerkriege verſchworenen deutſchen Partikula⸗ 
rismus ausgebrochen iſt, treten alle Erwägungen in den Hintergrund, die ich 
machen mußte, fo lange es galt, in meinem Heimathlande die Möglichkeit 
nützlichen Wirkens auf dem Boden feſter Grundſätze zu erhalten. 

Der Uebertritt der großherzoglichen 8 in die Reihen ihrer eigenen 
größten und gefährlichſten Feinde unter die Zahl der zur Erhaltung djterreis 


taate alte Feuerſchloßgewehre gegen Erlegung 
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giſcher Herrſchaft in Deutſchland und des für die nationalen gerade des 
deutſchen Volkes unverträglich und unmöglich gewordenen Bundesrechtes, 
bperbundenen Staaten macht mir letzteres unmöglich und entbindet mich jeder 
2 ſchonenden Rückſicht gegen dieſelbe. 
Beh Der Umſtand, daß ein ungerechtfertigter Druck durch Badens Nachbar⸗ 
1 ftaaten es dem patriotiſchen Fürſten dieſes meines Heimathlandes unmöglich 
* gemacht hat, ſich dieſer ſchändlichen Verbindung aller ſelbſtſüchtigen und va⸗ 
tterlandsverrätheriſchen Leidenſchaften zu entziehen, enthält für mich eine wei⸗ 
. tere Aufforderung, meinerſeits wenigſtens nach Kräften die Regierungen zu 
2 bekämpfen, welche ſich nicht entblödeten, dieſe Vergewaltigung eines ihrer 
Mitfürſten unter dem Vorwande eines von ibnen mißdeuteten Bundesrechts 
zu vollziehen. 
Der einfachen Aufgabe, wie ſie heute für jedes ehrliche deutſche Herz und 
jedes deutiche Gewiſſen liegt, gedenke ich in vollem Maße Genüge zu thun. 
Laſſen wir dieſe Verkennung der Stellung deutſcher Bundesfürſten, wie 
ſie die letzten Bundesbeſchlüſſe offenbarte, den letzten Mißbrauch ſein, den 
habsburgiſche Intrigue mittelſt des vom wiener Cabinete ſchlau geſügten 
Bundesrechts vollbrachte. Ich meinerſeits wenigſtens bin der Meinung, daß 
ähnlicher Frevel, wie dieſer, von den Mittelſtaaten muthwillig über ihre Völ⸗ 
ker und Deutſchland gebrachte Bundeskrieg künftig verhütet werden muß. 
Dazu iſt nothwendig, daß das Syſtem des im Jahre 1815 von Oeſterreich 
5 zu ſeinem Dienſte geſchaffenen und ſtets zum Dienen bereiten deutſchen Bun⸗ 
7 des gebrochen werde — und ſtatt deſſen ein deutſcher Staat gegründet werde, 
ſtark genug, ſich künftig dem zerſetzenden Einfluſſe dieſer fluchwürdigen Politik 
des wiener Hofes zu entziehen. 3 

Sind Eure Excellenz bereit, ganze Arbeit zu machen und feſtzuſtehen im 
Kampfe bis die weſentlichen Zielpunkte alles Ringens des deutſchen Volkes 
ſeit 50 Jahren erreicht ſind, ſo werden Sie auch mich jederzeit bereit finden, 
mitzuarbeiten für die Neugeſtaltung der deutſchen Staatsperhältniſſe, wie ſich 
ſolche aus der Niederwerfung der öſterreichiſchen auf Unterdrückung aller Na⸗ 
tionalitäten und aller Freiheit begründeten Machtſtellung und aus der Be⸗ 
ſchränkung der Souveränitätsrechte der mit Oeſterreich hierzu verbündeten 
Regierungen von ſelbſt ergeben wird. £ 

ie es zur Zeit nur ein Ziel giebt, fo giebt es zur Stunde auch keine 
weitere Vorausſetzung für mein Anerbieten, als die Energie des Willens, 
daſſelbe um jeden Preis zu erreichen. 5 <a: 
Ich ermächtige Eure Excellenz, wenn Sie es für nützlich halten, dieſes 
‘ Schreiben zu veröffentlichen. 
5 eigen Sie, Herr Graf, die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten 
ochachtung. 
Neuwied, 1. Juli 1866. Roggenbach.“ 

5 = Berlin, 12, Juli. [In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
; ordneten⸗Verſammlung! fand die Einführung reſp. Verpflichtung der 
von der königlichen Regierung ernannten fünf commiſſariſchen Mitglieder des 
Magiſtrats ſtatt, nachdem die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung getrof⸗ 
fenen Wahlen die Beſtätigung der königlichen Regierung nicht erhalten hatten. 
Der Akt der Einführung war ein ganz anderer als ſonſt. Der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Seydel erſchien in Amtstracht, die Vorſitzenden der Verſammlung 
hatten die Amtstracht nicht angelegt. Beim Eintritt des Ober⸗Bürgermeiſters 
und der Regierungs⸗Commiſſarien, die nur von zwei Stadträthen begleitet 
wurden, erhoben ſich nur einige, wenige Stadtverordnete, der größte Theil der 
erſammlung blieb ſitzen. In der Anſprache an die Commiſſarien erklärte 
der Ober⸗Bürgermeiſter, daß die Einführung der Herren ihm eine „an⸗ 
genehme Pflicht“ ſei. Dieſelben gelangten zu der Ehre, Mitglieder des 
k Magiſtrats zu werden, zwar nicht auf dem gewöhnlichen Wege, durch Wahl, 
aber auf einem Wege, den das Grundgeſetz unſerer Stadt, die Städteordnung, 
anordne. Die Herren hätten es für eine Ehrenpflicht gehalten, dem von berechtigten 
Stelle an fie ergangenen Rufe zu folgen, und ſie dürften erwarten, der Achtung 
zu begegnen, die am wenigſten freie Männer, die ſich ſelbſt achten, der freien 
Ueberzeugung eines Jeden jemals verſagen konnten. Ihre Vollmacht, ihr Recht 
und ihre Pflicht ſchöpften ſie aus dem Geſetz, das Alle beherrſche, aus der 
Liebe zum Vaterlande und der Treue zum Könige. Er bezweifle nicht, daß 
die Wirkſamkeit der Herren, wie deren Berufung, der Stadt dene Segen ge⸗ 
reichen werde. Bei der nunmehr erfolgenden Vereidigung erhob ſich die ganze 
Verſammlung. Mit einer gegenſeitigen ſtummen Verbeugung ſchloß der Akt, 
zu dem ſich ein zahlreiches Zuhörer⸗Publikum eingefunden hatte. Wie wir 
bören, haben mehrere, nicht gerade der Fortſchritts⸗Partei angehörige unbeſol⸗ 
dete Stadträthe, in Folge der Berufung der Regierungs⸗Commiſſare, die 
Abſicht kundgegeben, aus dem Magiſtrats⸗Collegium auszuſcheiden, jedoch auf 
den Wunſch hervorragender Mitglieder der Stadtv.⸗Verſammlung die Abſicht 

nicht in Ausführung gebracht. 

Dem Bündniß mit Preußen,] welches die gemeinſame Garantie 
des Beſitzſtandes und die Verpflichtung zur Berufung des Parlaments behufs 
Vereinbarung der bundesſtaatlichen Verfaſſung auf der Baſis der preußiſchen 
Grundzüge enthält, ſind nunmehr, wie der „St.⸗Anz.“ meldet, mit Aus⸗ 
nahme von Luxemburg, Meiringen und Reuß⸗Greiz, ſämmtliche von Preußen 
nicht okkupirten Staaten Norddeutſchlands beigetreten. Es ſind dies mit Ein⸗ 
ſchluß Preußens und Schleswig⸗Holſtein 18 Staaten des früheren deutſchen 
Bundes: Anhalt, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Sachſen⸗Weimar, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Waldeck, Lippe⸗Detmold, 
Schaumburg-Lippe, Reuß⸗Gera, Oldenburg, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz, Lübeck, Bremen und Hamburg. Dieſe Staaten repräſentiren 
mit der Bevölkerung der von Preußen okkupirten Länder eine Vereinigung 
von etwa 30 Millioneu Deutſcher in einem vollkommen geſchloſſenen Terri⸗ 
torialverbande, welche in ihren gewichtigſten politiſchen und materiellen In⸗ 
tereſſen auf einander angewieſen find, und in ihrer Cultur⸗Entwickelung wie 
in ibrem religiöfen Bekenntniß überwiegend homogen find. In vielen dieſer 
Staaten find die Einleitungen zur Berufung des gemeinſchaftlichen Parla⸗ 
ments, welche die Znſammengehörigkeit derſelben am beſten darlegen wird, auf 
Grund des Reichswahlgeſetzes vom 12. April 1849 bereits getroffen. 


[Die großherzoglich mecklenburgiſchen und oldenbur⸗ 
giſchen mobilen Contingente!] rücken, begleitet von den heißen 
Segenswünſchen der Bevölkerungen ihrer Heimath, auf den Kriegsſchau⸗ 
platz ab. Die hanſeatiſchen Contingente haben die Mobilmachung 

nahezu vollendet. 


Vom Rhein, 10. Juli. [Hr. Jung über Budgetrecht und 
Geldbewilligung.] Die „Rhein. Ztg.“ theilt aus einem Briefe 
des Hrn. Jung auf eine Anfrage, ob er eine Wahl in Berlin anneh⸗ 
men wolle, folgende Stellen mit: 

„Darin werden wir uns wohl einig ſein, daß ohne Herſtellung des Bud⸗ 
etrechtes keine Geldbewilligung gemacht werden könne. Denn wie ſogar Pro: 
I v. Sybel fagt: „Wer nicht Nein ſagen kann, der ſoll auch nicht Ja 
agen. Wer durch ſein finanzielles Votum nicht den geringſten Einfluß auf 
die Regierung auszuüben vermag, iſt auch nicht befugt, über das Geld feiner 
Mitbürger zu verfügen.“ 

Auch id betrachte das Budgetrecht als den Hebel, mit dem ſich Alles her⸗ 
ausheben läßt, was zu den weſentlichen Bedingungen eines conſtitutionellen 
Staates gehoͤrt. Mit Garantirung deſſelben iſt der Syſtemwechſel vollzogen, 
den wir immer verlangt haben. Der Fortſchrittsmann, der trotz ſolcher Ga⸗ 
rantie ſeine Bewilligung blos deshalb noch zurückhalten wollte, weil die Ge⸗ 
ſetzgebung noch nicht überall von reaktionären und feudalen Schlacken gerei- 
nigt wäre, exiſtirt wohl nur in der Phantaſie des „erfindungsxeichen“ Prof. 
Sybel. Ich bedauere, daß ein ſolcher Mann dabei das ſophiſtiſch⸗verläumde⸗ 
riſche Argument der Feudalen vom: „Verhungern der Soldaten, Verkommen 
der Bleſſirten ꝛc.“ gebraucht, — ohne zu bedenken, daß daſſelbe ja auch ihn 
treffen muß, wenn nach ſeinem Nath die Abgeordneten nicht Ja ſagen, weil 
man ihnen das Recht des Nein nach wie vor perweigert. 

Es iſt ja ſchon ſo oft geſagt: Der Staat ſteht nicht ſtill, die Mittel wer⸗ 
den geſchafft, und die Frage iſt nur: Sind wir berechtigt, dabei dem Finanz⸗ 
miniſter die Verantwortlichkeit abzunehmen und ihm die Sache zu erleichtern. 
Angenommen alſo, in unſerer, an plötzlichen Wendungen ſo reichen Zeit ge⸗ 
ſchehe das Unerwartete: Hr. v. Bismarck gebe durch Garantirung des Bud⸗ 
getrechtes das Syſtem Bismarck auf, ſo würde ich bei der Lage, in der wir 
uns jetzt befinden, die geforderten Geldmittel bewilligen. 

Der Weg, mit Blut und Eiſen die deutſche Einheit zu kitten, iſt zwar nicht 
der meine, und als er betreten werden ſollte, habe ich laut genug gegen die⸗ 
en Krieg geſprochen. Jetzt ſind wir aber zu tief verwickelt, als daß wir 
gend wie an Herſtellung des Status quo ante denken könnten. Giebt die 
Regierung alſo die Garantie des Budgetrechtes, ſo pflanzt ſie auf den wilden 
Stamm des Krieges das edle Reis der Freiheit, und erhalt zur überwiegen⸗ 
den Wafjengewalt in Deutſchland auch das moraliſche Uebergewicht und den 
Glauben an ihre Parlamentsvorſchläge. Wenn ich alſo unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden bewilligen würde, fo bin ich doch weit entfernt, die Loſung jo nahe 
und fo leicht zu glauben, wie Hr. v. Sybel. — Wehe den Liberalen, die ſich 
bier mit Verſprechungen abſpeiſen laſſen wollten, ihr Loos würde ſchlimmer 
wie das der Altliberalen fein. Ich wüßte z. B. augenblicklich mir keine Gas 
rantie des Budgetrechtes zu denken ohne eine derartige Modifizirung des 
Herrenhauſes, die es der Regierung unmöglich machte, Ni achſelzuckend das 
hinter zu verbergen. } 

Alſo keine Bewilligung ohne eine jefte, deutliche, keines Hinterhaltes fähige 
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Garantie des Budgetrechts. Unſere Söhne und Brüder werden im Felde 
trotz unſerer von der Regierung dann verſchuldeten Weigerung keine Noth zu 
leiden brauchen, denn dem Gelde ſieht man es nicht an, ob es verfaſſungsge⸗ 
mäß beſchafft iſt oder nicht. Aber ſie werden wenigfiens nicht ſagen können, 
daß, während ſie im Feuer ſtanden, ihre Väter, eingeſchüchtert durch drohen⸗ 
des Tagesgeſchrei, ihr Erbtheil am preußiſchen Staate verkauft haben.“ 

Barmen, 10. Juli. [Freih. Georg v. Vincke] hat für Ha⸗ 
gen angenommen. Derſelbe ſchreibt: 

„Die große Majorität, welche ich bei Ihnen davon getragen habe, iſt mir 
ſehr ehrenvoll, und es würde mir eine beſondere Genugtbuung und Befrie⸗ 
digung gewährt haben, gerade zwei Städte von ſolchem Ruf und Anſehen 
wie Elberfeld und Barmen, an welche noch ſo manche angenehme Erinnerun⸗ 
gen aus meiner früheren amtlichen Wirkſamkeit in naher Nachbarſchaft bei 
mir fortleben, im Abgeordnetenhauſe vertreten zu dürfen und mich zu bemü⸗ 
hen, mit ſchwachen Kräften den für meine Wahl aufgewendeten, in jeder Be⸗ 
ziehung mich ehrenden Bemühungen zu entſprechen. Ich habe mich demnach 
nach reiflichſter Erwägung für Hagen entſcheiden zu müſſen geglaubt. Wenn 
Sie gütigſt a wollen, daß ich dort geboren und noch angeſeſſen 
bin, den Kreis 11 Jahre lang verwaltet und 1848 in Frankfurt, 1849 bis 
1852 bis 1855 und 1858 bis 1861 in Berlin vertreten habe, daher die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe dort am genaueſten zu kennen, und ſomit mich am nütz⸗ 
lichſten 1 machen glaube — daß auch dort, wenn auch nicht mit fo glänzen⸗ 
dem Erfolge, manche ehrenwerthe Männer die äußerſte Mühe in Bekämpfung 
der gegneriſchen Einflüſſe ſich gegeben, und daß, falls ich nicht acceptire, eine 
extrem fortſchrittliche Wahl au bejorgen ift, woran bei der großen Majorität 
bei Ihnen nicht gedacht werden kann, ſo hoffe ich für meine Entſchließung 
nachſichtige Beurtheilung zu finden.“ (Elb. 3.) 

Deutſchlan d. 

Dresden, 11. Juli. [Folgende verwundete preußiſche 
Offiziere] liegen im Lazareth des Cadettenhauſes: 

Appellius, Sec.⸗Lieut. Brandenb. Fülſ.⸗Regt. 35, v. Bodelſchwingb, 
Sec.⸗Lieut., 1. Thür. Grd.⸗Regt. 31. Fiſcher, Sec.⸗Lieut., 5. Pomm. Inf.⸗ 
Regt. 42. v. e Sec.⸗Lieut., 1. Pomm. Grd.⸗ Regt. 2. don 
Köller, Sec.⸗Lieut., 3. Neumärk. Drag.⸗Regt. Maximilian, Aſſiſt.⸗Arzt, 
27. Inf.⸗Regt. v. Petersdorf, Sec.⸗Lieut., 3. Neumärk. Dragoner⸗Regt. 
Schmeling, Sec.⸗Lieut., 7. Brandenb. Inf.⸗Regt. 60. Taneree, Prem.: 
Lieut., 2. Königs⸗Gid.⸗Regt. Vorbeck, Getto, Portepee⸗Fähnr., 3. Neumärk. 
Dragoner⸗Regt. 

Chemnitz, 10. Juli. [Militärerlaß.] Das heutige „Amts⸗ 
blatt“ veröffentlicht folgenden Erlaß des koͤnigl. preußiſchen Militärcom⸗ 
mandanten: . 

„Mit heute übernehme ich die Oberleitung des hieſigen Militärs, und 
richte dabei folgende eriie Worte an alle hieſigen Einwohner: 

„Zum Schutze Deutſchlands Aufklärung und ſeiner Induſtrie ſteht Preu⸗ 
ßens Heer ſiegreich im Felde. Alle Bewohner deſſelben haben bis jetzt mit 
Ruhe und Würde die Folgen der augenblicklich unvermeidlichen Störung des 
Handels und Verkehrs getragen. Leider ſind hier aus Unüberlegtheit Auf⸗ 
läufe vorgekommen, deren Wiederholung das größte Unglück für Chemnitz 
hervorrufen müßte. : 

„Zur Vermeidung deſſelben befeble ich daher wie folgt: 

1) Alle Zufammenrottungen auf Straßen und Plätzen find auf das Ern⸗ 
ſteſte unterſagt. Nach 8 Uhr Abends dürfen nicht mehr als drei Per⸗ 
ſonen zuſammen ſtehen. 


2) Von 9 Uhr Abends an find ſämmtliche Hausthüren und Einfahrten] 


verſchloſſen. 

3) Von 10 Uhr Abends an iſt aller Verkehr auf den Straßen unterſagt. 
Aerzte, Chirurgen, Hebammen erhalten nach Legitimirung bei mir eine 
ne eig Beamte im Dienſte, die ſich als ſolche legitimiren können, 
paſſiren frei. 

4) Alle Schuß⸗, Hieb⸗ und Stechwaffen ohne Ausnahme ſind im Laufe des 
heutigen Tages bis 7 Uhr Abends entweder an das Militär am Bahn⸗ 
— oder der Kaſerne, oder aber auch in der ſtädtiſchen Polizeiwachtſtube 

5) Tanzmuſiken aller Art, ſowie N Verſammlungen ſind bis auf 
Weiteres im ganzen Gerichtsamtsbezirke unterſagt. 5 

„Ich vertraue dem intelligenten Sinne aller Chemnitzer, eine Wiederho⸗ 
lung der frühern Exceſſe wird nicht nachfolgen, bemerke aber dabei, daß alle 
Unterbefehlshaber ſtrengſtens angewieſen find, ihren Aufforderungen bei Ver⸗ 
ſagnng des Gehorſams ſofort die Waffengewalt folgen zu laſſen. 

Chemnitz den 10. Juli 1866 Gyns v. Rekowski, 
erſtlieutenant, Commandeur 13. Landwehrregiments. 

Kiel, 8. Juli. [Eine mit zahlreichen Unterſchriften be⸗ 
deckte Adreſſe,] an welcher ſich vorzugsweiſe auch Beamte, Profeſſo⸗ 
ren und Advokaten betheiligt haben, und worin um vollftändige Ver⸗ 
einigung mit Preußen gebeten wird, iſt in dieſen Tagen an den König 
von Preußen abgegangen. — Unter den Unterzeichnern der Adreſſe be⸗ 
finden ſich u. A., außer dem Appellationsrathe Malmros, die Privat⸗ 
docenten Dr. Handelmann, Dr. Voege und Dr. Jeſſen, die außerordent⸗ 
lichen Profeſſoren Dr. Chriſtianſen, Dr. Colberg, Dr. v. Gutſchmidt, 


Dr. Nöldecke, die Aerzte Dr. Lehmann und Dr. Kunkel, der Schul⸗ 


vorſteher Dr. Meyer, Dr. Grave, der Lector Heiſe, Lieutenant a. D. 
v. Buchwaldt. (Nod. 3.) 
. EN KOT RT STTEETTHEERE ST ET TEE TE TE EHEN RCETTER TER TREREF-EIWTE VTEEETSECHEERS 


Breslau, 13. Juli. DB olizeiliches.] Geſtohlen wurde: Ketzerberg 
Nr. 14 ein Frauenrock von braunem Thibet mit doppeltem Spitzenbeſatz. 

Verloren wurden: ein auf Max Morgen lautendes Führungs⸗Atteſt: ein 
Infanterie⸗Helm; eine braunlederne Brieftaſche mit Gummiband, worin ſich 
ein Poſtſchein über 41 Thaler 9 Sgr. 9 Pf. und drei preußiſche Kaſſen⸗ 
Anweiſungen à 10 Thaler befanden. (Prov. ⸗Ztg.) 


meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba- i eu t- Mind- | 

in Parifer Linien, die Tempera- Tempe- richtung und Wetter 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. | 

Breslau, 12. Juli 10 U. Ab.] 333,51 7100 W. 1. Bedeckt. 
13. Juli 6 U. Mrg.] 332,90 14,0] W. 2. Trübe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Zwittau, 12. Juli. In der letzten Nacht langte hier der fran- 
zoͤſiſche Botſchafter Benedetti an. Heute Vormittags 10 uhr ward 
das königliche Hauptquartier von hier nach Czernahora verlegt. Der 
Vormarſch aller Truppen in ſüdlicher Richtung dauert ununterbro- 
chen fort. (Wolffs T. B.) 

Köln, 13. Juli. Die „Köln. 3.“ meldet: General v. Falckenſtein 
griff die Baiern im Saalthale zwiſchen Hammelburg und Kiſſingen 
an. Die Baiern leiſteten heftigen Widerſtand, wurden aber nach 
ſechsſtündigem Kampfe geſchlagen. General v. Falckenſtein marſchirt 
auf Schweinfurth. (Wolf's T. B.) 

Paris, 12. Juli. Das „Pays“ bezeichnet die von der „France“ 


über die preußiſchen Vorſchläge gebrachten Details als falſch. Der] N 


„Etendard“ meldet, der Kaiſer gebe nicht nach Nancy. 
(Wolff's T. B.) 
Madrid, 12. Juli. Das Miniſterium O'Donnell iſt durch ein 
Miniſterium Narvaez erſetzt worden, in welchem Narvaez die Präſident⸗ 
ſchaft und das Portefeuille des Krieges, Arezola das der Juſtiz, Bar⸗ 
neszallara das der Finanzen und Gonzalez Bravo das des Innern über- 
nommen haben. 


. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

Paris, 12. Juli, . Nen. 3 Ubr. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 
68, 75. Italien. öproc. Rente 52, 60. 3proc. Spanier —. Iproc, Spanier 
—. Oeſterkeich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 340, 00. Credit⸗Mob.⸗Aktien 637, 50. 
Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 370, 00. Oeſterr. Anleihe von 1865 pr. opt. 
277, 00. Auf Termin —, —. Die Rente eröffnete matt zu 67, 55, hob 
ſich auf Notiz und ſchloß bierzu in feſter Haltung. 

Paris, 12. Jui, Nachmittags. st Vermindert: Baar: 
vorrath um 11, Portefeuille 21%, Notenumlauf 50%, Guthaben des Schatzes 
um 15 laufende Rechnungen der Privaten um 35% or⸗ 


illionen Francs. 
ſchüſſe auf Werthpapiere unverändert. 
ondon, 12. Juli, Nachmittags 4 Uhr. — Schluß ⸗Courſe: Conſols 
Iproc. Spanier 31%. Sardinier — Merwaner 15%. Sproc. Ruſſen 


87%. 


86. Neue Ruſſen 86. Silber —. Türk. Anleihe 1865 25% proc. Verein. 
Staaten⸗Anl. pr. 1828 67%. Schönes Wetter, heiß. 

London, 12. Juli, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 25,192,830 
(Abnahme 619,035), Baarvorrath 13,993,470 (Abnahme 883,475), Noten⸗ 
reſerve 3,094,685 (Abnahme 241,115) Pfd. St. 

Hamburg, 12. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matt, faſt geſchäftslos. 
Valuten ſtill. Amerikaner feſter. Geld williger. Schluß⸗Courſe: Na⸗ 
tional⸗Anleihe 49 Br. Oeſterreich. Credit-Actien 53. Oeſterreich. 1860er Loose 
55%. Mexicaner —. Vereinsbank 106%. Nordd. Bank 111%. Rheiniſche 
110. Nordbahn 60%. Finnländiſche Anleihe 79. 1864er Aufl, Prämien⸗ 
Anleihe —. 6pEt. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 64. Disconto 5% pCt. 

Hamburg, 12. Juli. [Getreidemarkt.] Nominell, leblos. Termin⸗ 
Getreide feſt. Weizen pr. Juli⸗Auguſt 5400 netto 114 Bancothaler Br., 
113% Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 114 Br., 113 Gld. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 
5000 Pfd. Brutto 73 Br., 72½ Gld., pr. Sept.⸗Octbr. 74½ Br., 74 Gld. 
Oel ſtill, pr. Juli 26, pr. Octbr. 25%. Kaffee etwas belebter. Zink 
1000 Ctr. loco zu 13%, verkauft. 

Liverpool, 12. Juli, Mittags. Baumwolle: 8000 — 10,00 Ballen 
Umſatz. Orleans 14% — 14, Georgia 15 — 15%, fair Dhollerah 9%, 
10105 fair Dhollerah 8%, middl. Dhollerah 7%, Bengal 7, New Oomra 
4. 


Berlin. Auf niedrige auswärtige, namentlich parifer, Courſe war die 
En auch hier flauer und das 0 4 eingeſchränkt. Bei Eiſenbahnen 
fand im Allgemeinen allerdings kein ſtarker Preisdruck ſtatt, indeß fehlte ihnen, 
vielleicht Rüeiniſche ausgenommen, jede regere Thätigkeit. Oeſterr. Papiere 
behaupteten ſich verhältnißmäßig beſſer, wenngleich die beliebteren Bal nactien, 
Credit: und einzelne Staatsfonds ſich etwas niedriger ſtellten, während Nat.» 
Anl. ſelbſt etwas mehr bedang. In amerikaniſcher und italieniſcher Anleihe 
war das Geſchäft noch am bedeutendſten, der Rückgang im Courſe bei erſte⸗ 
rer unweſentlich bei letzterer nur anfänglich etwas ſtärker. Bank⸗ und Credit⸗ 
actien fanden wenig Beachtung, von einer gemeinſchaftlichen Tendenz in der 
Coursrichtung war bei ihnen nicht die Rede; je nachdem kleine Kaufs⸗ oder 
Verkaufs⸗Ordres vorlagen, hob und drückte ſich die Notiz. Daſſelbe gilt von 
ruſſiſchen Staatspapieren. Prioritäten, Pfand⸗ und Rentenbrieſe und preußi⸗ 
ſche Fonds waren nicht eben matter, aber weniger als ſonſt im Handel; 
Staatsſchuldſcheine verloren 7, 5% Aneihe kam 4 billiger zum Umſatz. 
Feinſte Disconten fanden zu 5%, ſelten darüber, Placement, doch find die 
Umſätze ohne Bedeutung. (B. u. H.⸗Ztg.) 


Berliner Börse vom 12 Juli 1866, 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Fonds- und Geld-Oourse, 


Freiw. Biaste-Anl.... 350 — 
Staats-Anl. von 1 *. 
W 1850. 5214 85 bz Dividende pro 1864 1865 Ef. 
dito 1853/4185 bz. [Aachen-Mastrich| — | — | [33% be. 
dito 101% b. Amsterd.-Rottd..| 6% [— ja I G. 
dito 1855 4 92½ ba. Berg.-Märkische 14 9 4 109 5 4 139% br. 
dito 1886 44% 921% ba. Berlio-Anhalt. 11 18 4 200 B. 
dito 1857 930 ba. Berlin-Görlitz...| — — 4 
dito 18380 4% 92%, br. dito St. Prior. — — | 05 a. 
dito 186404 9 ½ bz Berlin -Hamburg|!0 91% 14 62 be 
Staats-Schuldscheine 3½ 7% bs. Berl.-Potsd.-Mgdſ IG 16 4 194 b.. 
Präm.-Anl. von 18586/319115 bz. Berlin-Stettin...| % | — (4 1121 bz 
Berliner Stadt-Oblig..41/9,93 b. 5% 97 4 b Böhm.-Westb. . .| 5 17 (66 ba. 
3 Kur- u. Neumärk. 378 ½ bz. Breslau-Freib. . 8 99 l % B 
5 (Ponunersche. 31/78 b. Cöln-Minden 1, 146 bz 
5 Posensche . — Cosel- Oderberg. %4 au |3 45 ba. 
dito 434 — dito St.-Prior./— — % a. 
E dito neue 4 86 ½ B. dito — — ken 9. 
2 ne. 3% — — 4% A Galiz. Ludwigeb.] 9 — ss 09 B 
Kur- u. Neumärk, 4 87 bz Ludwigsh. Bexb,| 945 | 10 (4 4 @ 
2[Pommersche..../4 |87% G. Magd.-Halberst. 25 5 4 185 ba 
-@\Posensche.......4 5 , ba. Magdb.-Leipzig. 18% — (4 246 E. 
3 (Preussische. .... 4 186% B. Mainz-Ludwigeh| 7 — 4 12% br. 
3 Westph. u. Rhein. 4 > Mecklenburger „| 3 3 4 Iöb.u 6 
= [Sächsische ..... 4 |87 ba Neisse-Brioger...| 4% f f 0 
Schlesische. .... 1 189% B i ed 4 |. 14 5 B 
Louisd’or 110 H. |Oest.Bk. 19 ba, |NTedrschl. Zwgb.| a | 3% 1 
Yoldkronen 9. % bz.|Poln.Bkn. — ord- Er. Wün. .| 3U 4 6% % 4 62 ba 
ee le 
Ausländische Fonds. i von BE I 2 HR Aa 
Oesterr. Metalliques5 '45 G. x 1 > Te 
Oestr.-Fr. St. B. 5 } a à 02 ba 
dito Nat.-Anl. . . 49% à 50 bz. Oest. südl. St.-B. .R 7 6 96 a Hulk bi 
dito Tot A. vas dis d u. B. Oppeln Tamow. 2, | 312 fe 20 ber > 
dito dito 641 2 d. Rheinische.....| 6 Zar WAA in 
dito 54er Pr.-A 4 454 B. dito Stamm Pr. — 4 ä b 
dito Eisenb.-L. . — [52 etw. bz. Rhein-Nahebahn — — 4 5 be 
Ital. neue öproc. Anl. 6 f! Db. Starzard-Posen. 3½ | — 37% 99 5 bz. 
Zum. 5 er Il: — bz. Thüringer 8 8% 4 27% ba 
to Holl. Anl. 8. Wien 7 — sbs 65½ 
äito Pale gen Gbit 159% b f Wien e n 
uro e ul om 
0 
dito à 8 10 88 b.. Bank- und Industrie-Paplere. 
Kurhess. 40 Thlr. Obl.— [60 B. 
Baden. 38 FI. Loose) n S 
Amerikan. St.-Anl. . 0 TIA. 471% ba 8 di ae 6 4 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. ee za 10 - 
ser: 5 au 2 Geraer Bank 3 2 . 
dito WIA — — 
dito II. v. St 14g. 31h 72 ba, te | 0 18 
Oöin- Minden a, 8. Vereins-B.| 2 gig 
dito IIe 19-42 @. » 4 1 
8110 88.20 Königsberger B.] 69, eh 4 15 
dito IH. 84 B. Luxemburger B.] 4 4 
dito 410095 40. Magdeburger B.] 5½ | 51 4 8 
dito ıv.la 82 K ba. Posener Bank. 7 6 4 | 
dito V. 82 B Preuss. Bank.-A 10% 10 4 
Cos.-Oderb. (Wilh.). (4 — — — Thüringer Bank 4 a. 
dito III. Em... dipl — — Weimar „ 6% 4 
— 5 Ludwigs b. 5 73 6 BER Ada 8 8 A 
iederschl.-Märk. . 4 83 erl. Hand. N 
dito ee 86 0 Coburg Credb.A.| # sy 4 
dito 4 64 B Darmstädter „ 6 6 4 
dito IV. Allg De Dessauer „» — — — 
23 Disc.-Com.-Ant. — 6 
Nerat. . % | ZZ eee , Ian 1 
do . 4% 20% 6. eee 
o G 81 b. r 
dito 3 87 B. 22 nn ir — — 4 
4 Ri 24 @. r 5 | — |6 
dito... 2 Wins 414 901, 6. BEN Br Ole | 7: 16 
Oest.-Franunn .. 3 1223 6, 
Oest. südl. St.-B 3 207 ba Miner ra — 1 5 
Rhein v. St. gar... „414 96 G. Fbr,v.Eisenhdf. 81% 5½ 5 
Rhein-Nahe-B. gar. 4% 90%½ bz 
Wechsel -Course, 
Amsterdam 250 Fl... .(IOT.ı143:4 ba. Augsburg 100 Fl.. 2 4.157 G. G. 
dito dito 2 Mu. 142 bz. Leipzig 100 Tnulr. . 8 T.|100% . 
Hamburg 300 Mk... 18 4 ba. dito dito 2 Mod 8. 
dito dito 2 M. 180% bz. Frankfurt a. M. 100 Fl. 2 M.|57. & be. 
London 1 Ls... J M. G. 16% ba. Potersburg 100 8.-R. . 3 W 73 ½% ba. 
paris 300 Fres. Mu. ae dito dito 1 M.|72% ba. 
Wien 150 FL........ 8 T.|78 bz. Warschau 90 S.-R, . . |8 T.|67 bz, 
dito 2 M. 77% bz Bremen 100 Thlr. Goldſs T. 109% ba. 
Berlin, 12. Juli. Weizen locı 44--68 Tolr. nach Qualität, ordin. 
bunter poln. 54 Thlr., weißbunter poln. 61 Thlr. ab Bahn bez., Lieferung 


f 
Thlr. ab Kahn del —8ipfo,. 
uli 42 —41%—42% Thlr. bez 
ug.⸗Sept. 42—4 


Winterrübſen, pr. 
e B 


Geo 13 


Nob. 11 — % Thlr. 112 — Leindl loco 12% Thir. — Spiritus loco 
ohne Faß 13%—% Thlr. bez., Juli und Juli⸗Aug. 13%- % Thlr. bez., 
5 En (d., Aug.-Sept, 13% N a b. und Ib, Sept Ott. 


Ir. Gld. 


. _ > SE 

[Rindviehimport.] Aus Rußland kommen, wie aus Oſtpreußen be: 
richtet wird, für unſere An ungeheuere Maſſen von — Man fin⸗ 
det darunter Racen, die im ganzen übrigen Europa nirgend exiſtiren; unge⸗ 
hoͤrnte Ochſen wit äußerſt freundlichen, krauslockigen, kurzen breiten Köpfen; 
andere, deren kurze Hörner nur in der Haut beweglich feiligen: Büffel, deren 
gewundene Hörner an den Backen anliegen ꝛc. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Trud von Grab, Barth und Comp. (WB. Friedrich) in Breslau 
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